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dierteljährl. mit „Jlnſtrirtes Sonutagsblatt“ n. Blätter für Unterdaltnug
nnd Velehrung“ beiden Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeßtellen 1,80 M.

beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffuet.
Sprechſtunden der Redaction 11-—1 Uhr Mittags.

Merſeburger

Dienſtag, den S. Jannar 189.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis vVe
An der von dem landwirthſchaftlichen Zentral Verein der Provinz Sachſen gegründeten

beginnt in dieſem Monat ein halbfährlicher
Beſuch der Schule empfehle, bringe ich
in meinem Bureau während der Geſchäfts

Haushaltungsſchule zu Nebra all.
Kurfus. Jndem ich der ländlichen Bevölkerung den
gleichzeitig zur Kenntniß, daß die Aufnahmebedingungen
ſtunde eingeſehen werden können,

Anmeldungen ſind an den Vorſtand der Haushaltungsſchule zu Nebra a/ U. zu richten.
Merſeburg den 4. Jannar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Buetion im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg
NMiettwoch, den 6. Febrnar 1895 von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 56251 bis 57339, enhaltend Gold und Silberſachen,
reKleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresſriſt in Empfang geommen werden.
Verſeburg, den 6. Januar 1895., Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merſeſburg, 7. Januar 1895

Wirdes anders im deutſchen
Reichstag?

Wird es anders im deutſchen Reichstag
Dieſe Frage iſt ſehr wo l berechtigt nach dem
eigenartigen Beginn der Seſſion vor dem
Weihnachtsfeſte und den Folgen, welche aus den
damaligen Zwiſchenfällen ſchon erwachſen ſind,
ſie iſt aber auch berechtigt angeſichts der
mancherlei „Fragen“, welche heute noch neu auf
tauchen. Der Reichstag hat in früheren Jahren
ſeine ſtürmiſcher Sitzungen in nicht eben unbe
deutender Zahl gehabt, wenn auch dieſe bewegten
Verhandlungen bei Weitem nicht immer den
Ehrennamen von „großen“ Sitzungen ver
dienten. Fürſt Bismarck machte wenn er im
Reichstage war, aus ſeinem Herzen keine
Mördergrube und ſchonungslos brachte er ſeine
Ueberzeugung zum Ausdruck. Dann hbrauſte
und ſtürmte cs im Reichstage, Partei ſtand
wider Partei, aber waren einige Tage vorüber
dann war auch die Sache erteölgr. Es handelte
ſich eben um Meinungsverſchiedenheiten über
Dinge der Politik, wie ſie immer vorkommen
und auch immer vorkommen werden. Heute
handelt es ſich nicht einfach blos um Politk,
heute handelt es ſich um die Stellung des
Reichstages ſelbſt, um einen Wechſel ſeiner
alten, hiſtoriſchen Ueberlieferungen, um ein Neues,
um ein verändertes Geſtalten und Werden,
welches den ganzen Reichstag aus anderen Augen
ſchauen läßt. Der Reichstag war ſeither nur
die Stätte der Geſetzgebung im Deutſchen Reiche,
nichts Anderes. Heute erſcheint der Reichstag
als eine mit ſich ſelbſt ringende Verſammlung,
die fühlt das Manches anders geworden iſt und
noch mehr anders werden wird, und die nun
taſtet und ſucht, wie ſie die neuen Dinge ab
grenzen und einrichten ſoll. Der Reichetag
wird im Laufe dieſer Seſſion nicht nur harte
politiſche, nein auch ſchwere perſönliche Kämpfe
ſchauen, und, es iſt ſchwer zu ſauen, welche
Zwiſchenfälle ſich dann von Neuem hieraus er-
geben werden.

Der Erſte, welcher im Reichstage ron der
Neugeſtaltung der Dinge betroffen iſt, iſt deſſen
erſter Präſident, welcher das Haus nach
Außen hin vertritt, welcher ſeine Verhandlungen

leitet. Die früheren Präſidenten des Reichstages
die Herren Dr. Simſon, von Forckenbeck, von
Scydewitz, Graf Arnim, von Goßler und auch
in den bisherigen Jahren Herr von L'vetzow,
hatten einen verhältnißmäßig leichten „Dienſt“;
es galt einfach, die Unparteilichkeit im Wider
ſireit der politiſchen Meinungen zu wahren.
Politiſche Gevwitter braußen oft genug über den
Reichstag hin, aber die deutſche Volksvertretung
blieb von allen excentriſchen Geſchichten verſchont,
deren Schauplatz die Parlamente anderer Länder
ſo häufig ſind. Wir hatten für dieſe Skandale nur
ein Achſelzucken des Bedauerns und der Gering-
ſchätzung, heute aber wiſſen wir ſelbſt nicht,
was die allernächſten Tage im Reichstage uns
bringen werden. Das Rad iſt ſeit dem ver
hängnißvollen 6. Dezember im Rollen, und der
Satz daß ſchlimme Beiſpiele gute Sitten ver
derben, gilt auch unter Umſtänden für ein Par
lament. Der Reichstagspräſident von Levetzow
iſt faſt einſtimmig, auch von den Sozialiſten

ewählt wo in Zei i igewäh rden, ein Zeichen ſeiner Unpartei iche

v ver rPräſident ſteckt aber heute zwiſchen Baum und
Borke; er fühlt ſich unfähig, ſich frei zu
bewegen, er hat mit Zwiſchenfällen zu rechnen,
gegen welche er heute nichts thuen kann.
Der Reichstagepräſident war ein Herr im
Reichshauſe heute ſchlagen die Fluten der
parlamentariſchen Zwiſchenfälle auch gegen ſein

empor, und es wird ihm ſchwer, ſeinen
Sitz zu behaupten. Herr von Levetzvw ſagt: Es
iſt andeis im Reichstage geworden, mir
müſſen gleichfalls andere Rechte ge-
währt werden! Was der Recchstag be
ſchließen wird, das bleibt abzuwarten, feſt ſteht,
daß wenn ein Präſidentenwechſel erfolgt wohl
jeder ſpätere Präſident die Dornen ſeines Amtes
bitter r empfinden wird, denn di Ehren.

Die Reichsregierung iſt nun ebenfalls in ein
anderes Verhältniß zum Parlament gekommen
man kann ſagen, im Reichstage herrſchte trotz
allem Ernſtes des Ortes doch eine gewiſſe Ge-
müthlichkeit, das ganze äußere Bild des hohen
Hauſes zeigte ſo häufig, wie politiſche Gegenſätze
noch lange nicht jene ſcharfen perſönlichen Gegen
ſätze zur Folge zu haben brauchen, welche das
Publikum oft als ſelbſtverſtägdlich voraus ſetzt.
Der 6. Dezember und das ihm ſolgende Vor-
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g hen der Reichsregierung hat die Dinge ver
ändert; man ſagt hier und da, die fatale Ge
ſchichte ſei ja von ſelbſt abgethan, wenn man
darüver keine Worte mehr verliere. Dieſe
Annahme iſt indeſſen falſch; die Reichsregierurg
iſt zuweit gegangen, als daß ſie ohne Witeres
nun Alles und Jedes auf ſich beruhen laſſen
könnte. Wer die Rede des preußiſchen Juſtiz-
miniſters Schönſtedt in der zweitletzten Reichs
tagsſitzung vor den Weihnachtsferien ruhig
geleſen hat, wird auch wohl erkennen daß
man an leitender Stelle nicht daran denkt, die
Sache wieder einſchlafen zu laſſen. Die
heutige Stille darf nicht täuſchen, es iſt mehr
eine Stille vor dem Sturm, denn eine
thatſächliche Ruhe. Die Luft im Reichstage iſt
heute ſehr, ſehr ſchwül, und wer die parla-
mentariſche Atmosphäre genau beobachtete, der
wird ſagen, daß es weniger unheimlich war,
wenn früher nach heftigen Debatten eine Reichs
tagsauflöſung drohte, als heute, wo Alles ſchein
bar ruhig erſcheint, während es doch in Wahr-
heit bedenklich gährt. Auf den Reichstag ſind
in dieſen kritiſchen Tagen weit mehr Augen ge-
richtet, als ſeit langen Jahren, und der Wunſch
nach einer Entſcheidung iſt ein dringender!

Graf Walderſee.
Zur Verleihung des Schwarzen Adler-

ordens an den ehemaligen Chef des Großen
Generalſtabes der Armee, Grafen Walderſee,
welche zu mannigfachen politiſchen Kommentaren
Anlaß gegeben hat, bringt die „Köln. Ztg.“ noch
folgende Mittheilung:

Der Kaiſer hatte einen Flügel Adjutanten vor der
Parole Ausgabe am Nenjahrstage damit beaufſtragt, dem
Grafen Walderſee den Orden zu überreichen, ſodaß er mit
der neuen Auszeichnung bereits zur Parole erſcheinen
annte, Die an. Graf Waldexſee gerichtete Kabinets Ordre
ſtetig geleiſteten werthvollen Dieuſte. Etwarge pwrere der
Muthmaßungen, die au das Ereigniß von ſenſationg-
luſtiger Seite geknäpft werden ſollten, ſind total e
fällig. Für die Armee iſt die Auszeichnung eines ihrer
tüchtigſten Führer eine große Freude, namentlich für das
9. Armeekorps, deſſen kriegsgemäße Ausbildung vor der
ſchärfſten Kritik Stand hält. Graf Walderſee erfreut ſich
deshalb auch weit über die Grenzen feines Armeekorps
hinaus einer beſonderen Beliebtheit. Daß ſeine militäriſchen
Verdienſte aber auch auf vielen anderen Gebieten liegen,
braucht wohl nicht erſt von einem Manne geſagt zu
werden, den einſt Feldmarſchall Graf Moltke ausdrücklich
als ſeinen Nachfolger als Chef des Generalſtabes der
Armee bezeichnet hat.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Am

Sonnabend Nachmittag, alſo bei ziemlich ſtarkem
Schnee, fand in der Umgebung von Potsdam
eine Felddienſtübung des Lehr Jnfanterie-
Bataillons und von Truppentheilen der Pots-
damer Garniſon, unter Betheiligung von Ab-
theilungen der Kavallerie und Artillerie ſtatt,
welchem der Katſer beiwohnte. Am Sonntag
hörte der Monarch einige Vorträge.

Des Kaiſers Neujahrs-Aeuße-
rungen. Aus Berlin wird der „Schleſ. Ztg.“
von angeblich autoritativer Seite geſchrieben:

68. Jabrgang.
Jnſerkions Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermüßigung

nach BVereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne',
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunſt.

reisblatt.
rwaltung.)
ſchauender Tendenz die Nachricht gebrat, der

aiſer habe bei dem Neujahrs Empfang an die
kommandierenden Generale eine änſprache
politiſchen Jnhalts gerichtet, in welcher er cuch
auf die dem Reiche aus der ſozialen Frage
drohenden Gefahren hingewieſen habe in w. lchen
das Heer die feſte Stütze der Ocdnung ſein
werde. Dieſe Meldung iſt total erfunden. Der
Monarch hat in ſeinen Worten an die komman
dierenden Generale politiſche Angelegen-heiten überhaupt nicht berührt. Kiin
Anſprache hatte vielmehr lediglich militäriſchen
Jnhalt.

Beſuch des Zaren in Berlin? Zu
der Meldung, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar dem
Berliner Hof einen Beſuch abftatten werde,
wird auf Grund von Erkundigungen an zu
ſtändiger Stelle bemerkt, daß vor Ablauf d.s
erſten Trauerhalt jahres der Zar die Grenzen
ſeines Reiches nicht verlſſen werde.

Zur Kronrathsſitzung. Die Sitzung
des Krönraths am Freitag begann um 2 Uhr.
An der Sitzung nahmen außer Herrn Thieler,
der nach Geeſtemünde akgereiſt iſt, auch die
Staatsſekretäre des Reichsſchatzamis und des
Reick sjuſtizamts, Graf Poſadowsly und Nicber
ding, theil. Der Kaiſer verließ die Sitzung
gegen 5/, Uhr, worauf die Berathungen
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe noch
eine Stunde fortgeſetzt wurden. Von
berufener Seite iſt über die Sitzung
jedenfalls nichts mitgetheilt worden, alle
Nachrichten hierüber ſind Muthmaßungen und
Kombinationen, man weiß alſo nicht, was wirklich
verhandelt worden iſt. Die „Poſt“ will wiſſen,
es ſeien hochpolitiſche Fragen nicht erörtert, ſondern
nur Steuerangelegenheiten verhandelt worden,
für welche der Kaiſer ſtets ein beſonders

ptereſſe gehabt habe. Ob dem n theilten auf
i dem vorſteheud Mitge et enoch Keruhen bleiben. Erwähnt der Fragen

ob Herr von Levetzow wvreichstags
präſident bleiben wird oder nicht, davon
abhängt ob der Reichetag eine Verſtärkung
der Disziplinarbefugniſſe ſeines Präſi
denten beſchließt. Nur in dieſem Falle würde
Herr von Levetzow Präſident bleiben.

Ein Rundſchreiben des preußiſchen Handels
miniſters fordert alle Vorſtände der Handels
kammern zur Begutachtung zahlreich
aufgeſtellter Geſichtspunkte für die
Reform der Handels kammern auf.

Frankreich. Der Miniſterrath hat be-
ſckloſſen, der Deputirtenkammer bei ihren bevor
ſtehenden Wiederzuſammentritt einen G,ſetz nt
wurf vorzulegen, wonach neben der Halbinſel
Dukos in Neu Caledonien auch die Jles de
Salit als Deportationsort beſtimmt
werden. Es gilt daher als wahrſcheinlich, daß
Dreyfuß nach der Jles de Salet gebracht wird.

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph iſt nach Peſt zurückgekehrt. Der
Banus von Kroatien, Graf KhuenHedervary,

Verſchiedene Blätter haben in leicht zu durch
ne

iſt formell mit der Neubildung des Miniſte-

ne an
(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(6, Fortſetzung.)

„Das Mädchen, welches ſoeben aus einem
Wagen in den anderen gebracht wurde Sie
ſelbſt waren behilflich es dahin zu tragen iſt
es ſchwer verwundet
„Meinen Sie die dreizehn oder vierzehn-
jährige Kleine mit der Verletzung an der Stirn

„Ja, die meine ich, Herr Doktor!“
„Jch glaube, Jhnen zu Jhrer Beruhigung

ſagen zu können, daß ſie ehr gnädig daron ge
kommen iſt die Stirnwunde wird in acht oder
zehn Tagen vollſtändig geheilt ſein, und andere
Contuſionen ſchienen nicht vorhanden.“

Mit ungeſtümer Lebhaftigkeit und Wärme
drückte der Fragende die Hand des Arztes.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte er freudig, „danke
Jhnen recht herzlich. Sie haben mich von einer
ſehr großen Sorge befreit.

Er wandte ſich zum Gehen, und auf des
Doctors Frage, ob er denn nicht auch mit dem
ſogleich abfahrenden Zuge nach Hollingſtadt

wolle, ſchüttelte er verneinend den
CP-„Jch muß jetzt ſo ſchnell als möglich nach

Hauſe,“ erwiderte er, „und da iſt es am Beſten,

Den Weg nach Rothhaide habe ich ſchon oft
genug zu Fuß gemacht, und ich kann ihn nicht
verfehlen, denn da ſehe ich jn ganz deutlich den
Kirchthurm von Ragoſewo.“

Noch einmal dankte er für die erhaltene
Auskunſt dann drehte er ſich um und war
ſchon in der nächſten Minute den Blicken des
ihm verwundert nachſchauenden Arztes ent-
ſchwunden.

4. Kapitel.
Grau und nebelig dämmerte der Wintertag

herauf. Noch zeichneten ſich die Häuſer des
Städtchens Rothhaide nur in verſchwommenen
Umriſſen gegen den weißlichen Himmel ab, als
Bernhard Milow am Ziele ſeines langen und
beſchwerlichen Marſches anlangte. Er war von
vielem Umherſireifen mit der Umgegend ſeiner
Vaterſtadt wohl vertraut und hatte darum alle
Fußpfade und Wieſenſteige benutzen können, die
ein Stücfchen von der mannigfach gewundenen
Landſtraße abſchnitten; aber er hatte trotzdem
während der letzten Stunde faſt daran verzweifelt,
daß ihn die todtmüden Füße noch bis zu ſeines
Vaters Hauſe tragen würden.

Das kleine Beſitzthum des Packmeiſters lag
ein wenig außerhalb der Stadt. Es war ur
ſprünglich ein Bauernhof geweſen, der ſeiner

rau noch vor ihrer Vexheirathung durch Erb
ich trete auf der Stelle die Wanderung an. chaft zugefallen war. ilow aber hatte die

dazu gehörigen Aecker und Wieſen verkauft und
den Erlös zum Theil dazu verwendet, das
Häuschen etwas anmuthiger und ſolider auf
zubauen. Nur ein kleiner, mit Blumen und
mit Küchengemüſen bepflanzter Garten war bei
demſelben geblieben, und wenn da drinnen in
der guten Jahreszeit alles grünte und blühte,
bot das beſcheidene Heim des Packmeiſters ſogar
einen ſehr anſprechenden und freundlichen An
blick dar.

Heute freilich, in dem gelbgrauen Winternebel,
ſah es nicht beſſer aus als irgend eine armſelige
Baracke, und noch niemals hatte ſich Bernhard
mit ſo wenig freudigen Empfindungen ſeinem
Vaterhauſe genähert, als an dieſem Morgen.
Als er die wenigen Steinſtufen erſtiegen hatte,
die zur Eingangsthür emporführten, ſah er zu
ſeiner Ueberraſchung, daß dieſe letztere nicht ge
ſchloſſen, ſondern nur leicht angelehnt war.
Er ging hinein mit dem Wunſche, ſich wo-
möglich unbemerkt auf das keine Giebelzimmer
zu ſchleichen, das ihm als Kind zum Schlafen
zugewieſen worden war, und das ſich, wie
er wußte, noch immer in dem nämlichen
Zuſtande befand. Er hatte keinen Grund, auf
einen beſonders freundlichen Empfang gefaßt zu
ſein, und er fühlte ſi h jetzt ſo todesmott, daß er
ſich wenigſtens erſt durch eine Stunde er-
quickenden Schlummers für die Kämpfe ſtählen
wollte, die ihm bevorſtanden. Aber wie vorſichtig

S Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

er auch zu Werke ging, ſo konnte er doch
nicht hindern, daß die Stiege verrätheriſch unter
ſeinen Schritten knarrte, und ehe er noch bis in
das erſte Stockwerk hinaufgekommen war, wurde
unten im Erdgeſchoß mit ungeſtümer Heftigkeit
eine Thür aufgeriſſen.

„Wer ſchleicht da herum rief ihm eine heiſere
Stimme nach. „Jch laſſe mich nicht ausſpionirer,
denn ich habe nichts gethan

Jm erſten Schrecken verharrte Bernhard
regungslos auf der Stelle, wo er ſtand. Die
Biegung der Treppe entzog den Rufenden ſeinen
Blicken, aber bei dem fremden Klang der Stimme
konnte er nicht glauben, daß dies ſein Vater ſei.
Schnell genug ſollte ihm indeſſen darüber Ge
wißheit werden, denn als ihm von oben her
keine Antwort gegeben wurde, eilte der unten
Befindliche mit ſchweren, wuchtigen Tritten die
Stiege empor.

„Nimm Dich in Acht, nichtswürdiger Spion
keuchte er. „Jch will Dich lehren, einem ehr
lichen Manne etwas anzuhängen!“

Unwillkürlich ſchmiegte ſich Bernhard hinter
einen Schrank der auf dem Treppenflur ſtand,
und dieſe Vorſicht war vielleicht nicht überflüſſig
geweſen, denn der rieſenhaft gebaute Mann,
welcher da hinaufſftürmte, ſchwang mit drohend
erhobenem Arme einen ſchweren Zimmermanns-
hammer, dec in ſol ter Fauſt zu einer der
ſurchtbarften Waffen wurde. Nun ſah Bern,



S ummer 6. 1895.
Merſeburger Kreisblatt Emiliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung.

riums betraut. Kann ſich die neue Regierung
nicht zu einer Auflöſung d s ungariſchen Reichs

tages in abſehbarer Zeit entſchließen, dann wird
es mit ſeiner Herrlichkeit ſchwerlich lange dauern.

Jn Budapeſt ſind erneute Verſuche zu
Arbeitsloſen-Demonſtrationen unter-

drückt.
Jtalien. Die ergiebige Sammlung

in Deutſchland für die durch das Erd
beben in Kalabrien Geſchädigten findet
jg der geſammten italieniſchen Preſſe dankvarſte
Anerkennung. „Popolo Romano“ führt in einem
Artikel aus, daß man Deutſchland unrecht thäte,
wenn man den Akt der Wohlthätigkeit für eine
Folge der Politik hielte. Nicht, weil die Kala-
vreſen Jtaliener, ſondern weil ſie unglücklich
ſeien, reichten ihnen die Deutſchen die Hand, wie
das auch Frankreich nach der Kataſtrophe von
Caſamicciola gethan habe. Die Schuld der
Dankbarkeit werde durch die Selbſtloſigkeit der
Gabe vergrößert. Vorläufig mögen ſich die
Deutſchen, die dem edlen Beiſpiel ihres Kaiſers
folgen ſich mit dem Segen der Unglücklichen
begnügen.

Großbritannien. Arbeitsloſigkeit
und Noth machen ſich in London mit dem
Eintritte größerer Kälte in. verſchärfter Form
geltend; geradezu entſetzlich iſt die Nothlage
unter den Haſenarbeitern. Sechzig Prozent
di ſer Leute haben in den letzten Monaten un
freiwillig feiern müſſen, und umlagern halbver-
hungert die Eingangslhore zu den Docks, den
Unbilden der Kälte und der feuchten Witterung
preisgegeben, in der ſtets getäuſchten Hoffaung,
doch noch ein paar Groſchen zu verdienen. Am
Sonntag fand die erſte Demonſtration von
Arbeitsloſen ſtatt, die ohne größere Störungen
verlief.Ailßland. Wie aus Wladiwoſtok
nachträglich gemeldet wird, nehmen dort die
Ueberfälle durch Chineſen einen immer
bedrohlicheren Charakter an. Es wurden mehrere
Bahnſtatſonen von bewaffneten Chineſen über-
fallen. Auf der Station Murawiew wurden nach
hartem Kampfe alle Waffen und 4000 Patronen
aus dem Magazin von den Chineſen geraubt.
Die Bahnarbeiter ſtellten eus Furcht die Arbeit
ein, die Beamtenfamilien flohen. Der Kaiſer
und die Kaiſerin ſind aus Prekoe-Salo nach
Petersburg heimgekchrt.
S Spanien. Der Marſchall Pavia iſt in

ver Nacht zum Sonnabend am Herzſchlag
geſtorben und ſchon am nächſten Tage beige-

ſetzt. Die bekannteſte That Pavia's war der
Staatsſtreich vom 3. Januar 1874 gegen den
damaligen Präſidenten der ſpaniſchen Republik
Caſtelar: er zerſprengte mit Militär die

Cortes und machte für ſeinen Freund,
den Marſchall Serrano den Platz frei. Bald
Zpigg vurde dann Alfonſo XII. zum ſpaniſchen

3 ausgerufen. Politiſch trat ehe
aber ſtesaxxanot in den Hiptergr We vedeutend-

ſten Generale Spaniens und wurde von der
Krone wiederholt durch Vertrauensſtellungen aus
gezeichnet.

Drient. Aus Sofia vird berichtet, daß
eine Unterſuchung der Behauptungen, wonach
der frühere Premierminiſter Stambulow ſ. Z.
die Ermordung des Finanzminiſters
Beltſchew anordnete, eingeleitet iſt. Von
einer Verhaſtung iſt noch keine Rede, die Un
glaubwürdigkeit des Gerüchts iſt auch zu groß.

Aſien. Der Kronprinz von Siam,
Naha Kajirunhis, iſt kürzlich geſtorben. Das
aſiatiſche Reich verliert damit ſeinen hoffnungs-
vollen Thronfolger, der nur ein Alter von

hard freilich, daß es wirklich ſein Vater
war, welchem er gegenüberſtand, aber er

erzitterte zugleich bis ins innerſte Herz vor
der entſetzlichen Veränderuug die ſeit ſeiner
letzten Abreiſe mit demſelben vorgegangen war.
Das Geſicht des Packmeiſters war gedunſen
und tief geröthet, die Augen, welche etwas ſeltſam
Starres und Glaſiges hatten, traten weit hervor
dicke Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner Stirn
und das dunkle Haar hing ihm wirr und
ſtruppig um die Schläfen. Er war nur halb
augekleidet, und Bernhard ſah das wilde Arbeiten
ſeiner breiten Bruſt unter dem offenſtehenden

Nur der höchſte Zorn oder die wildeſte
odesangſt konnten einen Mann in ſolchen

Zuſtand verſetzen.
Stephan Milow wurde des Knaben nicht ſo

gleich anſichtig, und als er darum den Arm mit
dem Hammer ſinken ließ, trat Bernhard ent-
ſchloſſen aus ſeinem Verſteck hervor.

„Jch bin es, Vater,“ ſagte er. „IJch gedachte
mich leiſe auf mein Zimmer zubegeten, weil ich
Dich nicht aus dem Schlafe ſtören wollte.“

Mit grimmigem Hohn lachte der Pack-
meiſter auf.

„Jm Schlafe ha, ha! Als wenn ich
ſchlafen könnte, wenn ſo viel auf mein Ver
derben lauern! Aber zum Henker, Junge vorher
kommſt Du denn bei Nacht und Nebel

„Jch komme zu Fuß von Ragoſewo, Vater,
und bin müde zum Sterben.“

Milow umkiammerte mit ſeiner nervigen
Linken das Treppengeländer. Sein Geſicht
nahm eine faſt bläuliche Färbung an.

Von Ra von Ragoſewo?“ ſtammelte er,
„das lügſt Du Burſche!“

„Nein ich ſpreche die Wahrheit! Jch war in
dem Zuge, der dort verunglückt iſt, und wie

18 Jahren erreicht hat. Kaiſer Wilhelm hat
ihn mit dem Rothen Adlerorden 1. Klaſſe aue-
gezeichnet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der deutſche Reichstag nimmt am Dienſtag, den

8. Januar, Nachmittags 2 Uhr ſeine Verhandlungen, die
vor dem Weihnachtsfeſt wegen Beſchlußunfähigkeit jäh ab
gebrochen werden mußten, wieder auf. Es iſt zu wünſchen,
daß die Herren Reichsboten nunmehr etwas vollzähliger
verſammelt ſind, damit die Dinge endlich einmal vom
Fleck kommen.

Zur Landtagsſeſſion Aus dein Juſtizminiſterium
wird dem preußiſchen Landtage in erſter Linie ein Geſetz
entwurf betr. die Koſten der freiwilligen Gez
richtsbarkeit und eine Vorlage über die Notariats-
gebühren zugezen. Für die Beſeitigung der durch den
Sturm auf Helgoland angexrichteten Schäden
dürfte vom Landtag ein nicht unerheblicher Kredit begehrt

werden.

Deutſche Offiziere für China.
Von verſchiedenen Blättern iſt kürzlich gemeldet

worden, Offiziere und Unteroffiziere der deutſchen
Armee beakſichtigten, für die Dauer des Krieges
in Oſtaſien in chineſiſche Dienſte zu treten. Es
mögen ja zu dem Zweck von chineſiſcher Seite
Verſuche gemacht worden ſein, allein man hätte ſich
doch erinnern ſollen, daß Deutſchland ein
neutraler Staat iſt, und daß ſchon deshalb
der Gedanke gar nicht auſtauchen konnte, tinen
der beiden Kriegſührenden zu unterſtützer. Hier
aus ergiebt ſich auch ohne Weiteres, daß ackive
Ofſiziere und Unteroffiziere derartige Wünſche
nicht geäußert haben können. Man ſollte aber
auch deutſchen Offizieren ſo viel Einſicht zu
trauen, daß ſie bei der auf Seite der Chineſen
zu Tage getretenen Art der Kriegsführung un-
möglich Neigung haben dürſten, ſich für eine
militäriſch durchaus verlorene Sache zu ſchlagen.
Das militäriſche Gefühl der deutſchen Offiziere
kann in dieſem Kriege nur auf der Seite
Japan's ſein, allein die Neutralität des Staates
legt ihnen ſelbſtredend auch Jopan gegenüber
vollſtändige Zurückhaltung in jeder Form auf.

Die Degradation des franzöſiſchen
Hauptmanns Dreyfus.

Die Degradirung des wegen Hochverraths
zu lebenslänglicher Verbannung verurtheilten
Hauptmanns Dreyfus hat am Sonnabend
in der Militärſchule zu Paris ſtattgefunden.
Dreyfus rief zu wiederholten Malen, er ſei un
ſchuldig, wurde aber fortwährend von dem vor
der Schule harrenden Publikum mit Schreien
und Pfeifen unterbrochen. Er iſt nunmehr den
bürgerlichen Behörden übergeben und wird, wie
bekannt, nach Neucaledonien gebracht werden.

Einem Privatbericht der „Voſſ. Zig.“ über
den Vorgang entnehmen wir:

Der Hof der Militärſchule iſt nach Außen hin nur durch
ein Gitter geſchloſſen, vor welchem eine tauſendköpfige Volks
menge harrte. 3000 Mann Militär aller Waffengattungen
unter dem Kom wande t Ken b. Sornekur zu Pferde
vor der Front und gab mit dem Degen ein Zeichen. Die
Kompagnieoſfiziere kommandirten „Gewehr über im
Hintergrunde öffgete ſich eine Thür, und man erblickte
Dreyfus in Galauniform, mit Degen und Porteepee,
mit einem Gardelieutenant zur Rechten, einem alten
Artillerieunteroffizier zur Linken und umgeben von vier
ausgeſuchten, hochgewachſenen Artilleriſten, die blank gezogen
hatten. Als man beim General Darras anlangte, erſcholl
ein neues Kommando, Trommelwirbel, Trompetengeſchmetter,
dann las der Gerichtsſchreiber das Urtheil vor, welches D.
anhörte, ohne mit der Wimper zu zucken. General Darras
rief mit bewegter Stimme: „Dreyfus Sie ſind
unwürdig die Waffen zu tragen. Jm Namen des Ge
ſetzes erklären wir Sie des Offiziersranges ver
luſtig.“ Dreyfus erwiderte mit lauter Stimme:
Jch bin unſchuldig, ich ſchwöre, ich bin unſchuldig! Es
lebe Frankreichl“ Die Menge vor dem Gitter ſchüttelte
die Fäuſte gegen ihn und brüllte: „Tod dem Verräther l
t trat der begleitende Unteroffizier dicht an D. heran
und riß ihm alle Rangzeichen, die ſchon vorher von der
Uniform faſt ganz gelöſt waren, ab. Kraft hatte der

durch ein Wunder bin ich ohne Schaden davon
gekommen.“

Mit dumpfem Gepolter fiel der ſchwere Hammer
zu Boden. Wie ein ſckmer, volles Wechzen
drang es aus der Bruſt des hünenhaſten
Mannes. Es ſchien, als ob er um ein Beträcht
liches in ſich ſelber zuſammenſänke.

„Du warſt in dem Zuge Du Allbarm-
herziger Goit, ich habe mein eigenes Kind
ermorden wollen!“

Bernhard bezog dieſe Selbſtanklage natürlich
ouf die Bedrohung mit dem Hammer, zugleich
aber wurde es ihm mehr und mehr zur Ge
wißheit, daß ſich ſein Vater wieder in jenem
unwürdigen Zuſtande befinde, der ihn früher
ſchon mehr als einmal mit Grauen und Ent
ſetzen erfüllt hatte. Er erkannte, daß es un
möglich ſein würde, ſich jetzt mit ihm zu ver
ſtändigen, und er ſagte darum mit dem Ausdruck
beſcheidener Bitte:

„Jch habe Dir vieles zu erzählen, lieber
Vater; aber ich bin ſo müde, daß ich mich kaum
noch auf den Fußen zu erhalten vermag. Laß
mich erſt ein wenig ſchlafen; nachher will ich
Dir gerne über Alles Rede ſtehen, was Du zu
wiſſen verlangſt.“

Voch ſtatt ſeiem Wunſche zu willfahren, um
ſchlang ihn Milow plötzlich mit beiden Händen
und preßte ihn ſtürmiſch an ſeine Bruſt.

„Du biſt ja gerettet ich ſehe Dich ja vor
mir ſtammelte er wie im Jrrſinn. „Gott giebt
mir damit ein Zeichen! Er hat es gewollt
er hat es gewollt.“

(Fortſetzung folgt.)

Unteroffizier nur anzuwenden, als er den Degen aus der
Scheide riß und mit einem Rucke über ſeinem Knie zer
brach. Die beiden Stücke warf er mitſammt der Degen
koppel Dreyfus vor die Füße. Mit faſt wilder Stimme
ſchrie Drey'us nochmals „IJch bin unſchuldig!“, während
die Menge antwortete „Tod dem Verräther.“ Der Ent
ehrte wurde nun an der Front der Truppenaufſtellung
entlang geführt und hielt ſich ſtramm ſoldatiſch dabei
aufrecht. Vor dem Gitter wiederholte er ſeinen Ruf:
„Jch bin unſchuldig!“ dem ein minutenlanges Geheul des
Publikums folgte. Den in einer Ecke ſtehenden Bericht
erſtattern warf er die Worte zu: „Sagen Sie
dem franzöſiſchen Volke, daß ich unſchuldig bin.
„Elender, Verräther, Judas!“ ſchrie man zurüch,
auch die anweſenden Reſerveoffiziere ſchrien: Judas.“
D, verlor hier ſeine Selbſtbeherrſchung, er ſchrie „Stoßen
Sie zu, aber beſchimpfen Sie mich nicht!“ Endlich war
die traurige Ceremonie zu Ende, D. wurde in einen
geh geſperrt, und die Truppen marſchierten ab.

n der Polizeipräfektur ward D. mit ſeiner jerriſſenen
Uniform photographiert. Zu ſeinen Wüchtern ſoll D.
geſagt haben „Jch bin unſchuldig. Wenn ich dem Aus
lande Schriftſtücke geliefert habe, ſo war es, um zu ködern,
und wichtigere zu bekommen. Jn drei Jahren wird man
die Wahrheit wiſſen. Der Kriegsminiſter ſelbſt wird das
Verfahren wieder g. Auf die Soldaten, welche
das Schauſpiel mit anſahen, machte es einen ſo tiefen
Eindruck, daß im Laufe des Tages in den Kaſernen
mehrere Fälle von Nervenſtörungen zur Beobachtung
kamen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Der neue chineſiſche Gencraliſſimus Sung hat

neue ſtarke Streitkräfte geſammelt
und ift mit dieſen gegen die Japaner vorgegangen,
die ſich nach einer zünſtigen Stellung umzuſehen
ſcheinen, und deshalb langſam zurückge-
wichen ſiad. Eine neue Schlacht erſcheint
nahe bevorſtehend. Das Vorrücken der Chineſen
ſcheint eine Art von Verzweiflungsthat zu ſein
und mag ihnen im Fall einer Niederlage theuer
zu ſtehen kommen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 5. Januar. Die ſtädtiſche Finanz-

commiſſion beantragte die Bewilligung von zu-
nächſt 20 000 Mark zu Nothſtands arbeiten.
Beſchäftigt ſollen hier ortsangehörige arbeitsloſe
Männer werden. Ferner wurden 2000 Mark
beſtimmt zur Verabreichung eines Frühſtücks on
arme Kinder. Es ſoll eine ſchmack- und nahr-
hafte Suppe nebſt einem Bröchen verabreicht
werden.

f Eisleben, 5. Januar. Wie der „Berg-
bote“ mittheilt, hat der OberBerg und Hütten
direktor der Mansfelder Gewerkſchaft, Herr Ge
heimrath Leuſchner, gegen den verantwort-
lichen Redakteur des Halleſchen „Volksblattes“
wegen eines beleidigenden Artikels den Weg der
Klage beſchritten.

Penig, 3. Jan. Der Einwohner Quell-
malz im benachbarten Langenleuba Oberhain
exlebte vorgeſtern früh eine eigenartige Neujahrs-
Ueberraſchung. Drei Spitzbuben waren in
ſein Haus eingebrochen, hatten die auf dem
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ſtehlen. Eſſwaaren, Eſſenz, Geld, Stiefel, dies
alles hießen ſie mitgehen, und zuletzt verſuchten
ſie der appetitlichen Würſte und Schinken wegen
die Räucherkammer aufzubrechen. Von dem
Lärm erwachte Quellmalz. Kaum gewahrten
dies die Einbrecher, ſo drangen ſie in ſeine
Schlafſtube ein und gaben mehrere Schüſſe
auf ihn und ſeine Tochter ab. Glück-
licherweiſe trafen ſie nicht.

t Elſterwerda, 3. Januar. Am Abend des
zweiten Feiertages hätte bei Pröſen ein größeres
Eiſenbahnunglück geſchehen können. Als nämlich
der fahrende Poſtbote W. von hier, von ſeiner
Tour nach Gröden über Wainsdorf nach Elſter-
werda zurückfährt, wird gerade die Barriere bei
Pröſen in dem Augenblick geſchloſſen, als der
Poſtwagen hindurch fahren will. Die Stange
ſinkt, wie erzählt wird, gerade zwiſchen Pferd
und Wagen nieder, giebt aber dem angetriebenen
Gefährt nach, ſodaß der Wagen noch bis
auf das Bahngleis kommt, äber nicht weiter
kann, weil die andere Seite des Ueberganges bereits
geſchloſſen iſt. Das Pferd wirft ſich herum und
läuft dem bereits heranbrauſenden Zuge entgegen,
ſpringt aber, vom blendenden Lichte der Loko
motive ſcheu geworden, ſeitwärts ab, den Wagen
mit ſich hin unter in die Ausſchachtung
ziehend, ſodaß der Zug ungefährdet vorüberfahren
kann und größeres Unglück vermieden wird. Der
Poſtwagen iſt freilich zerbrochen, das Pferd
aber und der Fuhrmann, der unter den Wagen
zu liegen gekommen war ſind mit dem Schreck
davongekommen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 7. Januar 1895.
E. Geſtern war der erſte Sonntag in

dieſem Winter, der ein ausgeſprochen winter
liches Gepräge trug. Schlittenbahn und
Schlittſchuheis ſtanden den Liebhabern zur
Verfügung und zur Wahl. Und da wir bei
Windſtille nur mäßige Kälte hatten, ſo iſt es
kein Wunder, daß Jung und Alt von den an
gebotenen Wintervergnügungen reichlichen Ge
brauch machten. Die Eisbahn auf der Mühl-
wieſe war gut beſucht, und in den Nachmittags
ſtunden hallten auch die Straßen der Stadt
und die nach den nächſtgelegenen Dörfern
führenden Chauſſeen von den fröhlichen Ge
läut der Schellenſchlitten, die theilweiſe
die Zahl der Jnſaſſen kaum zu faſſen ver-
mochten, ununterbrochen wieder, Die jüngere
Welt amüſierte ſich auch, zumal an abſchüſſigen

Theilen unſerer Stadt oder ihrer nächſten Umgebung
mit kleineren Schlitten, die beſonderer Fortbe
wegungskraft nicht bedürfen, aufs koſtbarſte,
bis die Nacht hereinbrach und ſie um des Lichtes
geſellige Flamme verſammelte. Wir wollen
alle wünſchen, daß die hübſche, dichte Schnee
decke noch einige Zeit liegen bleibt, den Saaten
zum Schutz den Menſchen zur Freude, und
würden uns nicht wundern wenn geſchloſſene
Geſellſchaften ſich von der Gunſt der Zeit zu
größeren Schlittenparthien einladen ließen.

W. Der ſtreng hereingebrochcne Winter mit
ſeiner hohen Schneedecke, welche es den Vögeln
unmöglich macht, Futter zu finden, wird gewiß
auch vielen Einwohnern unſerer Stadt Veran
laſſung geben, der darbenden Vogelwelt durch
Darreichung von Futter entweder am
Fenſter oder im Hausgarten zu Hilfe zu kommen.
Sehr beliebt iſt die Anheſtung von Speckſtreifen,
Speckſchwarten ec., an welche ſich die Meiſen an
hängen und an denſelben ihre Turnkünſte üben.
Der im vorigen Sommer zu Gera verſtorbene Hof-
rath Dr. Liebe warnt indeſſen in der von dem
Deutſchen Vereine zum Schutze der Vogelwelt
herausgegebenen Monatsſchrift eindringlich vor
dieſer Art der Meiſenſfütterung. Er ſogt:
Die Meiſen machen ſich, indem ſie ſich an die
großen Streifen anhängen, oder indem ſie
dieſelben feſtzuhalten ſuchen, die Federn und
namentlich die Schwungfedern fettig und ver-
lieren ſo ſehr beträchlich an Flugſähigkeit.

Meiſt fuchen ſie dann das Unreine durch
ein Bad zu beſcitigen, machen dadurch dos
Uebel ſchlimmer und flattern nach dem
Bade ganz flugunfähig zu Boden eine
leichte Beute j glichen Raubzeuges. Das
Anbringen von geräucherten Speckſchwarten
hat aber noch den ferneren Nachtheil, daß ſie
viel zu ſtark geſalzen ſind. Der Genuß des
ſtark ſalzhaltigen Specks verurſacht den Vögeln
quälenden Durſt, den zu löſchen ſie häufig nicht
imſtande ſind, da ſie bei ſtarkem Froſt nicht zur
Tränke gelangen können. Es iſt daher dringend
zu raihen, ungeſalzen2n Speck und überhaupt
fettige Speiſen den Meiſen in ſo zerkleine t in
Zuſtande zu bieten, daß ſie die einzelnen
Stückchen bequem im Schnabel tragen und mit
den Füßen halten können. Dicjenigen Vogel-
freunde, welche über einen Hausgarten gebieten
oder deren Wohnunz nach einem Garten oder
einer Promenade hinausliegt und den Vögeln
Futterplätze errichten wollen, mögen im Garten
auf etwas erhöhten Plätzen oder auf einem
breiten Fenſterbrett, welches den Vögeln durch An
bringung einiger Tannenreiſer kenntlich gemacht
werden kann, Sonnenroſen-, Kürbis- und
Gurkenkerne, Hanf, Rübſen, kleine Nüſſe und
Talgſtücke, erbſengroße Würfelchen von gekocht n,

nicht zu ſtark geſalzenen Fleiſche aus
n 72 uär ſich gar bald als dankbareGäſte alle Meiſenarten (bei uns namentlich
die Kohligeiſe, Blaumeiſe und Sumpfmeiſe), die
Spechtmeiſe, der Baumläufer und verſchiedene
Finkenarten einfinden. Brot und Semmel-
krumen laſſe man von derartigen Plätzen fort
und gönne ſie den Tauben und Sperlingen vor
der Hausthür, verſchone aber dan it die vorge
nannten edleren Vogelarten, da ihnen dirſe
Nahrung ſchadet.

2. Die dies monatliche Marſch-
parthie der „Freien turneriſchen Ver-
einigung“ war über Kriegsdorf nach Wallen
dorf geplant worden. Zur Ausführung der
Parthie hatten ſich geſtern Nachmittag 25 Mann
am Sammelplatz eingefunden. Der aug'n-
blicklichen Wegeverhältniſſe wegen wurde der
Marſch direct auf Wallendorf genommen, von
wo die Wandererſchaar Abends 7 Uhr hierher
zurückkehrte.

Lg. Aſtronomiſches im Januar.
Abermals iſt der Kreislauf eines Jahres ge
ſchloſſen, die Sonne durchläuft mit der ge
wohnten Regelmäßigkeit ihre ſcheinbare Bahn
am Himmel und regett durch ihre Lichtſpende
die Jahreszeiten, ſowie das Thun und Treiben
der Menſchen, wie es von Alters her bekannt
iſt. Die Zeit der kürzeſten Tage iſt auch wieder
einmal überſtanden und der Bogen, den die
Sonne über unſerem Gceſichtskreiſe beſchreibt,
wird nach und nach größer, der Zeitraum zwiſchen
Aufgang und Untergang umfaßt Ende Januar
ſchon etwas über 9 Stunden. Der erſte Licht
ſchimmer früh am Oſthimmel zeigt ſich Milte
d. M. gegen 6 Uhr, die letzten Spuren der
Abenddämmerung erlöſchen bald nach 6 Uhr.
Am 20. tritt die Sonne in das Zeichen des
Waſſermanns, am 3. früh 1 Uhr ſteht ſie in
Erdnähe. Der Mond hat ſeinen höchſten
Stand für uns am 9., zwei Tage vor Voll
mond, ſeinen tiefſten Stand am 22., drei Tage
vor Neumond; das erſte Viertel tritt ein am
4., das letzte Viertel am 17. Jn Erdnähe be
findet ſich der Mond am 12. früh 1 Uhr (Ab
ſtand 48 180 Meilen), in Erdferne am 26.
Abends 7 Uhr (Abſtand 54 790 Meilen).
Von den Planeten iſt am längſten ſichtbar
Jupiter, welcher bald nach Sonnenuntergang
am Oſthimmel hervortritt, ſeinen höchſten Stand
im Süden einige Stunden vor Mitternacht er
reicht und die ganze Nacht hindurch berobachtet
werden kann. Mars wird Abents kurz rach
Jupiter im Süden ſichtbar und fällt durch ſeine
rothe Färbung cuf, er wird nach und nech
lichtſchwächer, da ſeine Entfernung von der Erde
wieder bie auf 20 Millionen Meilen zugenommen
hat, iſt jetzt aber noch ſo hell, wie ein Stern
1. Größe; ſein Untergang erfolgt um 2 Uhr

Dienſtag, den 8 Janitgr. 1
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Nun Ibenſo hell wie Mars

und S rbe, geht zu Anfang
d. M. früh um i Uyt zu Ende, Stunde
vor Mitternacht auf und bleibt bis zu Beginn
der Morgendämmerung ſichtbar. Bezüglich
des Fixſternhimmels iſt zu bemerken, daß von
den in unſeren Gegenden ſichtbaren Sternbildern
gegenwärtig die ſchönſten zu ſehen ſind; zu
nennen wäre in erſter Linie die prächtige Orion,
dann Stier, Zwilling, der große Hund mit
Sirius, Fuhrmann, Perſeus, Caſſiopeja, Andro
meda, Pegaſus.
z Obwohl ſich in der Nacht zum Sonntag
abermals nicht unbedeutende Scheefälle ein
geſtellt hoben, iſt auf unſeren Bahnſtrecken
kisher eine nennenswerthe Verkehrser-
ſchwerung nicht vorgekommen. Die Perſonen
züge ſind alle ganz ſchlank durchgeführt, nur bei
einigen Güterzügen iſt es nicht ohne Verſpätung
abgegangen.

n Am geſtrigen Sonntag Abend fand im
„Tivoli“ die 10. Jahresfeier der
Sammlungen für den Merfeburger
Siechenhausfonds ſtatt. Der Saal war
dicht beſetzt und wurde demſelben durch den
Lichterglanz einer Weihnachtstanne ſowie durch
eine reichgedeckte Tafel mit Verlooſungsgegen
ſtänden noch ein feſtliches Gepräge verliehen.
Nach Eröffnung des Programms ſeitens unſerer
Stadtcapelle fand die Verleſung des Berichts
ſür das verfloſſene Jahr ſtatt. Demſelben
iſt folgendes zu entnehmen Die vorjährige
Rechnurg betrug 2996,15 Mark. Die vorige
Lotterie irel. Auktion ergab nach Abzug von
32,60 Mark Koſten einen Gewinn von 159,28
Mark. An Monatsbeiträgen wurden 136,90 Mark
vereinnahmt. An beſonderen Zahlungen ferner
von Herrn M. Kunth 22,75, Reſtaurateur Jeſſich
705, Verein Liedertafel 188, für Zigarren
töpfchen 11,40, Verſchiedenes 11,60, hierzu
treten noch die Zinſen für 1894 in Höhe von
86,34 Mark, ſodaß dies einen Betrag
von 623,32 Mark ergiebt. Geſammelt wurden
überhaupt 2915,72 Mark, zu dieſen Betrage
lommen 426,89 Mark aufgeſparte Zinſen, ſodaß
die Geſammtſumme jetzt 3342,61 Mark beträgt.
Der Herr Vorſitzende betonte, daß auf den
letzten Sommlungen reicher Segen gelegen und
ſprach allen edlen Gebern ſeinen Dank aus.
Der Fond iſt bei der Sparkaſſe angelegt worden.
Auch mit der diesmaligen Feier war eine Ver-
looſung verbunden. Als Beweis ſowohl für die
große Betheiligung an der Feier wie auch für
die warme Unterſtützung der Sache möge
dienen, daß 1200 Looſe verkauft wurden.
Hier und da konnten wir zudem vernehmen,
daß die Looſe zu zeitig vergriffen geweſen ſeien.
Die Verlooſung fand in 3 Abſätzen ſtatt, wobei
insgeſammt 255 Gewinne zur Vertheilung ge
langten. Die letzteren waren meiſt von Freunden
und Förderen der guten Sache geſtiftet worden.
Die Leiſtungen in dem Unterhaltungs Theil der
Feier, aus dem wir den in ſeinen alterthümlichen
Koſtümen unter Mitwirkung des Herrn Tanz-
lehrers Hoffmann ausgeſührten Dreitanz
„Allemande“ und die Soloquartette hervorheben
müſſen, erzielten bei der Mitwirkung hieſiger ge
iegener Kräfte den ungetheilteſten Beifall des

Publikums. Wir wünſchen den von dem Herrn
Tanzlehrer Hoffmann in anerkennenswerth r
und erfolgreicher Weiſe geleiteten Sammlungen
um des edlen Zweckes willen einen weiteren ge
deihlichen Verlauf!

Schkeuditz, 6. Januar. Den Bürger-
meiſter Seeger iſt wegen ſeiner hervorragenden
Verdienſte um die Hebung des ſtädtiſchen Gemein-
weſens heute vom Bürgerverein ein künſtleriſch
ausgeſtatt tes Ehrendiplom überreicht worden.

Ein Tiſchler gus LeipzigeVolkmarsdorf,
der erſt wenige Tage in der Möbelfabrik von
Schäfer Kirſch beſchäftigt war, betrat am
Freitag kurz vor 7 Uhr Abends unvorfichtiger
weiſe die Schienen und wurde von dem hier
durchfahrenden Schnellzuge Leipzig Halle, der
kurz vor dem Perſonenzuge HalleLeipzig hier
paſſirt, erfaßt und getödtet.

Vermiſchte Nachrichten.
Erkrankung des Feldmarſchalls Erz-

erzogs Albrecht.) Nach Mittheilungen aus Arco
at ſich Feldmarſchall Erzherzog Albrecht von Oeſterreich

bei Gelegenheit der Beiſetzung des Exkönigs Franz von
Neapel derart erkältet, daß er an Bronchialkatarrh erkrankte.
Jetzt hat ſich der greiſe Marſchall wieder erholt.

Geh. Kommerzienrath Balare) in Bochum
feierte ſein 40 jähriges Jubiläum als Director des zweit
größten deutſchen Stahlwerks, des Bochumer Vereins.
Herr Baare hat jetzt die Leitung des Werkes ſeinem Sohne
abgetreten.

(Dem Reich spoſtmuſeum) in Berlin hat das
verfloſſene Jahr eine Reihe recht ſtattlicher und werthvoller
Bereicherungen gebracht. Sehr bemerkenswerth ſind die
Geſchenke des Generaldirektors der ſiameſiſchen Poſten und
Telegraphen. Die Poſtbeförderung geſchieht dort nicht nur
auf dem Landwege, ſondern auch in hervorragendem
Maße zu Waſſer. Einige Modelle veranſchaulichen die zu
dieſem Zweck benutzten Boote. Das eine, das vertrage
mäßig im Jnlande zur Poſibeförderung dient, iſt mit zwei
Männern das andere Boot, das in Bangkok bei der
Briefbeſtellung benutzt wird, mit einem Manne ausgerüſtet.
Die Herren ſind ſelbſtwerſtändlich barfuß. Jn einer um
gehängten Taſche hat der Briefbote aus Bangkok ſeine
Briefe ſicher geborgen und ſo rudert er, von ſeinen
Kleidungsſtücken wenig beſchwert, flott über das Waſſer
dahin um ſeine Beſtellungen auszzurichten. Von ver
ſchiedenen ſiameſiſchen Poſtſtempeln mit Holzgriffen ſind
einige in Metall, andere in Elfenbein geſchuitten, und

ar mit höchſter Schärfe und Sauberkeit. Rothe Brief
aſten, wie ſie in der Zeit von 1883 bis 1892 gebräuchlich
waren, ſowie Brieſproben treten hinzu. Originell find die
früher im Briefverkehr von den Landleuten benutzten
Bamhbueſcheiden. In eine ſolche Scheide, die an beiden
eiten offen iſt, wurde der Brief hineingeſteckt, alsdann
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die Scheide kreuzweiſe mit einer Schuur umwunden und
an beiden Oeffnungen geſiegelt. Daß dem Poſtboten
aus ſolchen Briefſcheiden eine erhebliche Laſt erwuchs,
iſt begreiflich. Sehr prächtig nimmt ſich der mit
rothem und grünem Seidenſtoff umhüllte und mit Seiden
band umwundene Brief eines ſiameſiſchen Würdenträgers
aus. Als Taſchentuch läßt ſich eine ſolche Briefhülle noch
vortrefflich verwenden. Neben Siam iſt unſer afrikaniſcher
Kolonialbeſitz vertreten durch eine aus hübſch bepelzter Haut
gearbeitete Poſttaſche eines Gouvernementspoſtboten der
Botenpoſt Kilimandſcharo-Tanga, ſowie eine Kriegstrommel
aus Kleinpopo, die von den Eingeborenen mit Vorliebe
benutzt wird, wenn ſie ſich durch Signuale ſchuell ver
ſtändigen wollen. Weiter finden ſich einige Fetiſche vor,
die zur Vertreibung der Geiſter dienen ſollen. Einer dieſer
Fetiſche, der einen Entenkopf trägt, ſoll als Mittel gegen
Leute dienen, die zu viel ſprechen. Jm vorliegenden Falle
ſollte der Fetiſch das vom Schwingen der Drähte ver
urſachte unheimliche Geräuſch der Telegraphenßftangen ver
ſtummen machen. Von den Gefilden Afrikas verſetzt uns
ein hübſches Kunfiwerk nach den unwirthlichen Bergzügen
des Kaukaſus. Durch eine größere Figurengruppe, die
aus drei mit Spaten, Haken, Bergſtöcken, Gewehren, Re
volvern und Poſtſäcken ausgerüſteten und mit Lederpelzen,
Pelzmützen und Baſchlicks bekleideten Männern und einem
Gendarmen beſteht, wird die Poſtbeförderung im Kaukaſus
verauſchaulicht. Langſam und ſich gegenſeitig unterſtützend,
klimmen die Männer die ſteilen Höhenzüge hinan, um die
Poſt zu beſorgen.

(Abſchaffung der Thür- und Fenſterſteuer
in den Reichs lauden.) Aus ElſaßLothringen
ſchreibt man Wer die lothringiſchen Dörfer durchwaudert,
dem fällt die geringe Zahl der Thüren und Feuſter an
den Wohngebäuden auf. Häufig findet man die Fenſter
an älteren Gebänden ohne ſichtlichen Grund zugemauert
und an Neubauten begnügen ſich nicht ſelten Familien mit
einer Thür und einem Fenſter. Es iſt dies eine Wirkung
der Thür und Fenſterſteuner, die jede Hausöffnung mit
einem feſtſtehenden Satze belegt. Dieſe Steuer, die that
ſächlich Luft und Licht beſteuert, wirkt entſchieden geſund
heitsſchädlich iſt aber auch volkswirthſchaftlich vollſtändig
unhaltbar, da ſie ein willkürliches äußeres Merkmal des
Steuergegenſtandes zur Grundlage nimmt, den wirklichen
Nutzungswerth deſſelben aber ganz unberückſi tigt läßt.
Für das Fenſter einer fürſtlichen Villa wird nicht mehr
bezahlt als für das einer Arbeiterhütte. Durchweg er
freuen ſich in Folge deſſen die beſſeren Gebände einer

roßen Begünſtigung gegenüber den minder werthvollen.Anſicht dieſer Mißſtände iſt begreiflich, daß der Plan

der Regierung, die jetzige Thür- und Fenſterſteuer durch
eine den Nutzungswerth berückſichtigende neue Gebäude
ſteuer zu erſetzen, und damit einen dringenden Ausgleich
zu Gunſten der minder ſteuerkräftigen Bevölkerungsſchichten,
nàämentlich auch des Gewerbeſtandes herbeizuführen, vielfach

it Genugthuung aufgenommen wird.
(Das Ende einer Palme.) Aus Wien wird

berichtet: Alle Freunde des Schöubrununer Gartens und
ſeiner Schätze wird die Nachricht intereſſiren, daß die Tage
der Maria Thereſia Palme gezählt ſind. Der herrliche
Baum, der die Mitte des neuen mit einem Auſwande von
mehreren Millionen erbauten Glaspalaſtes beim Hietzinger
Thore einnimmt, iſt eine jener Palmen, die ſeit mehr als
hundert Jahreu, wenn auch nicht, wie die Tratition will,
ſeit den Tagen der Kaiſerin Maria Thereſia in Schön
brunn gehegt werden. Drei Stock hoch erhebt ſich der
kerzengerade Stamm in die Höhe. Seine mächtige Krone
treibt noch alljährlich Blätter und Blüthen. Jn un
erſchöpflicher Vegetation ſcheint der Patriarch jetzt kräftiger
zu ſein als je. Schon ſtößt er mit ſeiner Krone an das
Glasdach und droht daſſelbe einzudrücken. Man hat eine
zeitlang überlegt, ob man nicht das Palmenhanus durch
einen eigenen Aufbau erhöhen ſolle. Allein abgeſehen da
von, daß dies einen großen Koſtenaufwand nöthig machen
würde, könnte der Stil des Glaspalaſtes durch den neuen
Zubau empfindliche Störung erleiden. Andererſeits geht
es nicht au, die Palme, die in ihrem mächtigen Bottich
ſchon ohnedies 3 m tief in den Boden reicht, noch weiter
zu verſenken. So ſcheint das Schickſal der ſtolzen Maria
TherefiaPalme, die übrigens eine reiche Nachkommenſchaft
zurückläßt, erfüllt zu ſein.

(Ausbruch eines Vulkans,) Ueber den Aus
bruch des Vulkans auf der Jnſel Ambrym in der
Südſee liegen nunmehr ausführliche Berichte des engliſchen
Kanonenboots „Dart“ vor, denen in der Hauptſache

zu entnehmen iſt: Das Kriegsſchiff lag am
Tage des Ausbruchs (16. Oktober) vor Dip Point, ſetzte
ſich alsbald in Bewegung und fuhr die Südoſtküſte ent
lang, wo in der Nachbarſchaft des Benbow- Berges dichte
Maſſen von Rauch und Qualm wahrgenommen werden
konnten. Dazu vernahm man ein Gepolter, das wie
ſener Donner klang Nach einer weiteren Stunde gelangte
das Kanonenboot an eine Stelle, von der aus ſich ein
Blick auf die nach dem Meere ſich hinwälzenden Lava
maſſen bot. Der Wald ſtand meilenweit in Flammen,
ganze Thalſenkungen füllten fich mit der unaufhaltſam dahin
ſtrömenden flüſſigen Gluth, während das Getöſe, untermiſcht
mit dem lauten Ziſchen des hochaufſchießenden Dampfes,
als die Lavamaſſen in die See ſtürzten, ein geradezu
ohrenbetäubendes war. Die Uhr wies gerade auf die 7.
Morgenſtunde, als die erſten Lavaſtröme das Ufer erreichten,
wo ſie im Nu die Böſchung auf über 30 Yards Aus
dehnung mit ſich fortriſſen, während unter brauſendem
Ziſchen eine Dampfſäule emporſchoß, deren Höhe von den
O fizieren auf wenigſtens 5000 Fuß geſchätzt wird. Gleich
zeilig erfolgten unter Waſſer fortgeſetzt Exploſionen, und
Steine und Felséſtücke wurden wie Raketen zu Hunderten
nach allen Richtungen hin emporgeſchlendert. Die Ein
geborenen, die vor Schrecken wie betäubt zu ſein ſchienen,
rannten währenddem planlos an der Küſte herum, ſodaß
der Kommandant beſchloß, etwas zu ihrer Rettung zu
verſuchen. Es gelang auch, einige 80 an Bord in Sicher
heit zu bringen. Der Rauch und Qualm geſtaltete ſich immer
dichter, ſodaß die Sonne den ganzen Tag über in ſo hohem
Grade verdunkelt wurde, daß das in kurzer Entfernung
daliegende Ufer nur mit Mühe im Auge behalten werden
konnte. Das Meer war mit tauſenden von todten Fiſchen
förmlich bedeckt. Fortwährend ſenkten ſich dichte Staub
mafſen nieder, die Schiff und Ufer einhüllten. Dabei
folgten ſich in regelmäßigen Abſtänden Stöße, wie von
einem den Meeresboden unterwühlenden Erdbeben. Am
18 Oktober war die Bewegung zum Stillſtand gekommen,
über dem Waſſerſpiegel lagerte indeſſen noch immer eine
breite Dampfſchicht auch zeigte ſich, daß die Küſte zahl
reiche Veränderungen erlitten hatte und dieſe nicht allein,
da, wo bisher tiefes Fahrwaſſer geweſen, eine kompakte,
zu Fels gewordene Lavamaſſe 6 Fuß hoch aus den Wellen
emporragt.

(Die Rechnungen der Pariſer Welt aus
ſtellung) von 1889 ſind nunmehr endgiltig abzeſchloſſen.
Die Einnahmen betrugen 50 (002 798 Fres die Ausgaben
48 949 948 Free., der Reingewinn alſo 1052850 Fres.
Allerdings begreifen die Einnahmen ſehr erheöliche Zaſcüſſe
des Staates und der Stadt Paris in ſich, ſonſt wax ein
Defizit da!

(Schon wieder wird ein Mord und ein
Selbſtmord) aus Berlin gemeldet: Jn einem
Hauſe der Fichteſtraße hat am Sonnabend ein Buchhalter,
der aus ſeiner Stellung entlaſſen war, aus Verzweiflung
darüber erſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt mittels Re
volverſchüſſen getödtet. Es handelt ſich um den ca. 41
Jahre alten Buchhalter G. Kreibing, der im Hauſe Fichte
ſtraße 30 wohnte und ſeit etwa 20 Jahren in dem Hleich
röder'ſchen Bankgeſchäft thätig war. K. hat in der erſten

eit ſeiner als glücklich geſchilderten Ehe dem beſtehenden
erhot zuwider auf eigene Hand Spekulationsgeſchäfte an

Kerſeburger Kreisblatt. Amtliches Oxgan der Merſeburger Kreisverwaltung:.
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Dlienſtag, den 8. Januar.
der Börſe betrieben. Wie er ſeinen e mitgetheilt
hat, iſt dieſer Umſtand kürzlich in dem Bankgeſchäft bekannt
geworden und hat dahin geflührt, daß er zum Januar
aus ſeiner Stellung entlaſſen wurde. Mann und Frau
beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben. Nachdem K. ſeinen
Schwiegervater und ſeinen Schwager von dem Entſchluß
benachrichtigt hatte, hat er ſeine 34 Jahre alte Gattin im
Belt durch einen Revolverſchuß in das Herz getödtet und
dann ſich in ſeinem Bett in die rechte Schläfe geſchoſſen.

(Neue große Schneefälle), die verſchiedentlich
Verkehrsſtörungen verurſachen, werden ſowohl aus Deutſch
land wie aus dem Auslande gemeldet. Jm Odenwald iſt
der Poſtverkehr vielfach unterbrochen, im Schwarzwald
blieben mehrere Vahnzüge im Schnee ſtecken verſchiedene
Orte ſind völlig vom Verkehr abgeſchnitten. Aus allen
Theilen OeſterreichUngarns werden neue Schneefälle ge
meldet; in Trieſt kam dazu eine Bora, auf der Karſt
herrſcht heftiger Schneeſturm. Vielfache Verkehrsftörungen,
auch Verluſte an Menſchenleben werden aus der Schweiz
berichtet. Jn dem Dorfe Orlu (Kanton Axe les Thermes)

ing eine Schneelawine nieder, durch welche 4 Häuſer und
2 Scheunen zerſtört wurden. 15 Perſonen wurden ge

tödtet, 8 verwundet. Zahlreiches Vieh wurde verſchüttet.
Jn Ober und in Mittelitalien iſt ſtarkes Froſtwetter ein
getreten, in Mailand zeigt das Thermometer 5 Grad
unter Null. Dieſelbe niedrige Temperatur herrſcht auch
in Florenz, wo der Arno zugefroren, ebenſo in der Romagna
und den Marken. Aus verſchiedenen italieniſchen Städten
wird bedeutender Schneefall gemeldet. Auch Spanien und
Südfrankreich ſind arg heimgeſucht. Selbſt in Algerien
haben Schueeſtürme viel Schaden verurſacht.

(Die Arbeitsloſen -Demonſtrationen,) die
ſchon in den letzten Wintern ſo viel von ſich reden machten,
ſind wieder aufgetaucht und zwar zuerſt in Budapeft.
Am Sonnabend durchzogen große Haufen brodloſer Arbeiter
unter Abſingen der Marſeillaiſe die Straßen von Budapeſt.
Vor dem Redaktionslokal der „Volksſtimme ſtaute ſich
die Menge, und es kam zu einem ernſten Zuſammenſtoß
mit der Polizei. Maſſenverhaftungen wurden vorgenommen.
Nachdem auch in anderen Straßen Ausſchreitungen ſtatt
gefunden hatten, zerſtreute die Polizei jede Anſammlung
mit der blanken Waffe. Erneute Skandale ſind in nennens
werther Form nicht mehr vorgekommen, doch ziehen ſtarke
Militärpatrouillen durch die Straßen.

Berliner Verſammlung stumulte) Eine
ziemlich ſtark beſuchte Berſammlung der Berliner Brauerei-
arbeiter ſand am Donnerſtag Abend in Keller's Feſtſälen,
Koppenſtraße, ſtatt. Bereits der erſte Punkt der Tages
ordnung, Abrechnung der Agitationskommiſſion und Neu
wahl derſelben, führte zu ſtürmiſchen Auftritten unter den
„Genoſſen“, welche ſich nicht gefallen laſſen wollten, daß
ſich die Mitglieder der Kommiſſion pro Mann und Sitzung
1 M. „Pferdebahngelder“ aus der Kaſſe bewilligt halten.
Nach dem Rechenſchaftsbericht ſprachen eiwa zwanzig Redner
für und wider Decharge- Ertheilung und nur mit Mühe
gelang es dem Vorſitzenden, die Verſammlung derartig zu
leiten, daß dieſelbe nicht der Auflöſung verfiel. Der Partei
ſekretär Fiſcher wurde mit nicht wiederzugebenden Schimpf
worten belegt, ein anderer Theil der Anweſenden wieder
wollte den Obmann des AgttationsKomitees, Herrn Hilpert,
aus demſelben ausgeſtoßen wiſſen. Endlich gelangte mit
geringer Majorität der Antrag, die Agitationskommiſſion
noch bis zum Mai d. J. in ihrem Amt zu belaſſen, zur
Durchführung. Alsdann unterzoz „Genoſſe“ Schneider den
Friedensſchluß des Herrn Singer einer herben Kritik.
Nachdem ſich Redner darüber beklagt, daß zu den Friedens
verhandlungen niemals die Brauereiarbeiter, über deren
Fall es ſich doch gehandelt, zugezogen worden ſind, äußerte
er weiter, mit dem Arbeitsnachweis habe man ſich eine
ſchöne Ruthe aufgebunden und man werde ſchon ſehen, was der
Sieg der Partei bedeute! Soviel ſei ſicher, daß das Statut des
Arbeitsnachweiſes für die Brauereiarbeiter Verderben und
Niederlage bedente. Der „Genoſſe“ Millarg erklärte Hören
wollen uns die Brauereiarbeiter nicht, aber unſere Groſchen
nehmen fte!“ Stürmiſche Entrüſtung folgte. Hierauf wurden
Pfuirufe laut. Als der Tumult immer größer wurde,
„vertagte“ der Vorſitzende die Verſammlung. Zu gleicher
Zeit erklärte der überwachende Polizeioſtjier die Verſamm
lung für geſchloſſen. Dem „Genoſſen“, Millarg aber wurde
arg zugeſetzt, es bedurfte des Eingreifents des Schutzmanns
und des Saalbeſitzers, um das Knäul zu löſen, das ſich
um ihn bebildet hatte.

(Ueber den Chyſamthemum-Orden) dürften
einige Mittheilungen von Intereſſe ſein nachdem Kaiſer
Wilhelm vom Mikado das Großkreuz dieſes Ordens er
halten hat. Der Orden iſt im Jahre 1868 ins Leben
gerufen worden. Seine Stiftung zählte mit zu den erſten
Maßnahmen, durch welche Japan die europäiſchen Ein
richtungen ſich zu eigen gemacht hat. Des Ordens
japaniſcher Name iſt Kieka dai Sijuſcho, d. h. „Großer
Orden der Aſter“. Ritter des Kieka dai Sijuſcho war
auch der erſte deutſche Kaiſer, ſowie Fürſt Bismarck und
Graf Moltke.

(Die verlaſſene Ariadne) Eine, wie es
ſcheint, ebenſo geſcheidte, wie energiſche Dame in Chicago
veröffentlicht folgenden Auſruf: „Geſtohlen oder verlaufen
ein Jndividuum, das zu heirathen ich dumm genug war,
als ich mich eines Tages außergewöhnlich einſam fühlte
und zu faul war, mich nach einem anderen umzu hen.
Er ſchaut wie ein auſtändiger Kerl aus, doch iſt er ſehr
characterſchwach deſſen ungeachtet iſt er klug genug,
immer heimzukommen, wenn es regnet, es ſei denn, ein
hübſches Mädchen leiht ihm ſeinen Regenſchirm. Er hört
auf den Namen Tom. Das letzte Mal ſah ich ihn mit
Julia Harris herumlaufen, und er ſah gerade ſo närriſch
aus, wie immer. Wer immer den armen Teufel greift
und ihn mir zurückſtellt, ſodaß ich ihm ſeine fahrende
Laune und ſeine Neigung zu Liebesabenteuern gründlich
austreiben kann, iſt hiermit freundlichſt eingeladen mit
mir eine Taſſe Thee zu trinken. Henrietta A. Smith.“

Eine große Feuersbrunſt) wüthete im Ge
ſchäftsviertel von Tor an o. Eine ganze Abtheilung der
Hauptſtraße einſchließlich des Bureaus der Zeitung „Globe“
wurde zerſtört. 3 Feuerwehrleute ſind verſchüttet; der
Schaden beträgt eine Million Dollars.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Diene

tag 8. Jauuar: Minna von Barnhelm.
Leipziger Stadttheater. (Spie plan Neues

Theater. Dienſtag Es war einmal, unfang 7 Uhr.
Altes Theater. Dienſtag H imatb. Anfang Uhr.

Bayreuther 8ühnenfeſtſpiele. In der Villa
Wahuſried in Bayreuth fanden letzter Tage eingehende
Berathungen üder die Abhaltung der nächſten Bühnen
fſtipiele ſtatt. Es wurde bdeſchloſſen, in dieſem Jahre
keine Auffübrungn ſiattſinden zu laſſen, ſondern im Laufe
des Sommers nur Proben zu dem „Ring des Nibelungen“
abzuhalten, der im Jahre 1896 zur Aufführung gelangen
ſoll. Das Prejkt, während der diesj hrigen Proben eine
Anzahl „Parzifal“ Vorſtellungen zu geben, wurde definitiv

auf gegeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Diphtherieheilſerum. Durch kaiſer

liche Verordnung iſt beſtimmt wordeg, daß das Diphtberie
ſerun denjen' gen Hrozuen und chemiſchen Präparaten hinzu
trit, welche nur in Apotzeken feilgehalten oder verkauft
werden dürfen.

Heer und Marine.
Die grauen Militärmäntel. Jn den B.

fleidunzsämtern der preußiſchen Armeekorps werden jetzt
Aaſtalten getreffen, um auch die Mannſchaften mit

grauen Wiänteln zu verſehen. Die Farbe des Tuches
nicht ganz ſo hell, wie bei dem Mantelſtoff der et

Von den angelieferten Tuchſtücken haben die Bekleidunge
ämter Hunderte abgewi.ſen, da es der Fabrikation noch
nicht gelungen iſt, immer den richtigen Farbenten zu
treffen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nachſchub nach Deutſch-Südweſtafrika.

Da die Schnußztrurpe für DeutſchSüdweſtafrika infolze
ihrer Gefechte mit den Witboois zahlreiche Abgänge auf
weiſt und überdies auf Grund kaiſeriicher Verfügung vor
behaltlich anderweitiger endgiltiger Regelung ihrer Organi
ſation auf den Stand ron d Mann einſchließlich Oſſijiere,
Aerzte und Lzzarethgehilfen gebracht werden ſoll, fo wird
demnächſt ein weiterer Nachſchubd nach Südweſtafrika ab
gehen. Zur Zeit wird auch innerhalb der bahy riſcheu
Jnfanterie- und Feldartillerieregimenter Umfrage nach
ſolchen Unteroffizieren und Geweinen gehalten, die bereus
eine fünſjährige dezw. einjäh ige Dienſizeit hinter ſich haben
unverheirathet und unbeſtraft ſind, die für den Kolonial
dienſt erforderlichen körperlichen, geiſtigen und Charalter

n freiwillig zur Uebernahme
einer vier- bis fünfjährigen Dienſzeit in der Schutztrufür Südw ſtafrika melden, Hnvtrnpre

Vom Büchertiſch, Muſikalien.
Hauptmann Nochus Schmidt, der lauzjährig,

Freund und Mitkämpfer Major v. Wißmanus, wicrd, wi.
wir vernehmen, demnächſt im Verlage des Vereins de
Bücherfreunde zu Berlin ein zwei Bände umfaſſendes Werk
erſcheinen laſſen, das die Geſtaltung, Entwickelung und
Ausnutzung von Deutſchlands Kolonien behandelt.
Der erſte Band, welcher Anfang dieſes Jahres erſcheint,
ſoll die deutſchen Beſizungen in Oſtafrika umfaffeg, der
zweite, zu Oſtern 1895 erſcheinende Band die weſt
afrikaniſchen Kolonien und Beſitzungen in der
Südſee Beide Bände werden reich illuſtrirt; dee erſte
Band enthält ca. 160 Ociginalphotographien nebſt Zeich
nungen von Hellgrewe. Für die Darſtellung der oſi
afrikaniſchen Verhältniſſe ſtehen dem Verfaſſer bekanntlich
reiche eigene Erfahrungen zur Seite im Üeb izen ſitzen
ſich ſeine Ausführungen auf die ſorg'ältigſle Benutzung der
vorhandenen Litteratur, Er hat dabei in erſter kinie den
Zweck im Auge, in populärer Form eine erſ öpfende
Aufklärung über Deutſchlands Kolonien zu geken. Seine

Geſchichte des oſtafrikaniſchen Aufſtandes“, die ſeinerzeit
mit vielem Beifall aufgenommen wurde, biet t vie Eewähr
daſür, daß er erwas Vor,ügliches liefern wird.

Johann Strauß, der „Wiener Waljerkönig der
gelegentlich ſeines vielbeſprochenen Jubitänms im vorigen
Hertſt ſo viele Beweiſe der großen Velksbeliedtheit ſeiner
Muſik empfing, hat einen neuen Walzer komponitt und der
„Gartenlaube“ gewidmet. Die „GBartenlaube“, das in
der ganzen Welt verbrettete, wicht minder vellsihümliche.
Familienblatt, betet deu prächtigen „Garzenlaube
Walzer von Strauß“ für Klavier ihren Abonnenten
gratis als künſtleriſch ausgeſtattete Extrabeilage zunn Beginn
d s neuen Jahrgangs.

Markktberichte.
S Merſeburg, 3. Januar. (Durchſchuitts

Marktpreisfürden Monat Dezjember), Weizen
pro 100 Kgr. 13,60, Roggen 12,06, GSerſte 17,00, Haſer
14,00, Erbſen, gelbe 16,90, Bohnen 16,00, Linſen 16,00,
Kartoffeln 5,00, Richtſtroh 3,75, Krummßroy 3,10, Heu
6,50, Rindfleiſch pro 100 Kgr. 117, von der Keule i Kyr.

z o h r e 1,35, Kaldfleiſch„26, Hammelfle „26, Spe eräucherter) 1,90,2,19, Eier pro Schock 6,00 Mark. vherter) e

CivilſtandsRegiſter
vom 31. Dezember bis 6. Januar.

Eheſchließungen: der Steindrucer Karl Ottmit r Fu Z. Sand 1 a. e de
eboren: dem Schuhmachermſtr. P. un ein S.Oelgrube 18/19; dem r tter ein e.

große Ritterſtr. 1; dem Schloſſermſtr. A. Pontel eine T.
Z 12; dem Handarbeiter H. Kakoſchty ein S., greße
Sixtiſtr. 9; dem Fabtrikarbeiter G. Beyer ein S., Reu-

1 r n z d berrſchaftlichen Lohndiener
auckuz eine T., Oelgrube 4; dem F.Vogel e r Neßmarkt g. eeuuße.
eſtorben: des Dachdecker G. Laugbein S., FerdinandGuſtav Willy, 1 Woche, Weißenſelſerſtr. 13; n

G. A Schdaberger Ehefrau, Eliſe Wilhelming Margarethe
geb. Näzler, 24 Jahre, Goithardtoſtr. 14; des Shloſſer
E. Kohl T., Bertha Marie, 3 Wochen, Roſenthal 16; der
Kgl. Baurath Karl Guſtav Julius Krebs b Jahre, Weiße
Mauer 15; des verſtorb,. Oeconom F. Steckner Wittwe

Antonie Henriette geb, Miidner, 49 Jahre, Linden

ra t J
Kirchennachrichten.

Dom. BGetauft: Johanne Auna, T. d. Rillſtär
anwärters Reinicke Paul Ottoe, ein unehel. S.

Stadt. Getauft: Anna Autonie Eliſabeth, T. d.
Schloſſers Steger; Johannes Georg Felix, S. d. Kanſ
manns Weniger Walther Paul, S. d. Bürſteufabrikant
Florheim Eliſe Martha Frieda, T. d. Gärtners Möbert.

Getraut: der Steindrucker K. O. Haring mit Frau
E. E. geb. Quarg hier. Beerdigt: der jüngße
S. d. Dachdeckers Langbein die Ehefrau des Konditortg
Schönberger, geb. Nägler.

Altenburg. Getauft: Wilhelm Auguſt Hugo, S.
d. Kaſſen Aſſinenten Hezer; Paul Günther, S. d. Ober
lehrers Dr. Karl Füßlein Martha Margaretha, T. d. Buch
händlers Max Steffenhagen. Beerdigt: Bertha
WMarie, T. d. Schloſſers Kohl der Königliche Baurath Karl
m und Frau Antonie Johanne Henriette Steckuer ged,
Wildner.

Neumarkt. Getauft: Minna Wally, T. d. Zu
ſchneiders Gründer.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Weiter am 8. Januar:
Etwas gelinderes, trübes Wetter mitSchnee. Später aufheiternd und ſtärkerer

Froſt-

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisklatt“ werden jeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ep
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

Für den redaectionellen Theil verantwortlich

6 I. Laidholdt in Merſcharg.

zu
zahr
und

e
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i BeHolz Verkauf
in der Oberförſterei Bohleuditz.

Auf dem „Waldkater“ kei Schkeuditz
ſollen Donnerſtag, d. 10. Jan.,
von Nachmittags I Uhr ab aus
Unterforſt Maßla u weidene Band-
ſtöcke, 6 Hundert I., 18 H. II., 56 H. III.
92 H. IV. Klaſſe, aus Unterforſt
Schkeuditz 2 H. I., 3 H, II. 6 H. III.
11 H. IV. Klaſſe, vom Einſchlage trockener

Hölzer 2 Eſchen mit 0,30 fm, 10
erlane Stangen III. Klaſſe, 2 rm
eichenes Schichtnutzholz, 22 rm
Kloben, 4rm Stöcke, 60 rm 35
und aus Sch'ag V (kleines G. heege)
eichene Stangen II. /III, Klaſſe,
150 rm Ausbuſch- Reiſig an die
Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 3 Januar 1895.
Königliche Oberförſterei.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. d. Mt8s.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ſich im „Caſino“ lierſelbſt:

12 Schlafdecken, 16
Pferdedecken, a Mtr.
Kammgarnu Paletot-
Stoff.

Merſeburg den 7. Jan. 1895.
Tamchnät2, Gerichtsvollijeher.

Inventar-Auction
in Lössenm b. Merſeburg.

Dienſtag, den S. Januar er.,
Vorw. von 10 Uhr an

ſollen im Sander'ſchen Gute in Löſſen
Nr. 1 wirthſchaftsaufgabehalber:

1 Fferd (8 Jahre alt), 4 Stück
tragende Kühße, 2 Ackerwagen,
2 Yſlüge, 1 Exſtirpator, 1 Glieder
walze, Eggen, 1 Schleppharken,
1 Futtermaſchine, 1 Decimal-
waage, 1 Dreſch u. 1 Reinigungs
maſchine, 1 Jauchenfaß und ver
ſchiedene and. Wirthſchaftsgeräthe

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Dec 1894.
G. Möter.

HAunCtion.
Donnerſtag, den 10. Januar,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll das der Gemeinde Wragarth ge
hörige Reifholz verkauft werden.

Nachmittags 2 Uhr
ſollen ca. 80 Stück der Gemeinde gehörige

Kopfweiden aufdem Standezum
Selbſtroden verkauft we den Bedingungen
vor dem Termine. Sammelplatz beim
Unterzeichneten.

Tragarth, den 5. Januar 1895.
Der Gemeindevorſtand.

5000 VI.II. Hypotbek ſind für bald zu cediren und

20,000 F.werden auf I. Stelle geſucht. Off. unt
A. B. 1I1 an die Kreisblatt Expedition.

2 5DEisfahren!
Fuhrwerke werden angenommen.

V. Peege, Amtéehäuſer 6.
F. Arbeiter wenden noch an

genommen zum Eishacken.
r

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfehlt

Kich? Toepffer
Magdeburg.

Alte blaue Feldtauben

kauft ſtits Gruno,
San Eine junge große Kuh

mit dem Kalbe zu ver-
kaufen Tragarth 2.

2 fette Schweine
zu verkaufen

Meunschan 36.
Zwei große Läufer

e ſcdweine zu verkaufen.
S H. Schräpler, Annenſtr. 11.

Ein ſchwarzer Spitz
zugelaufen. Abzuholen gegen Koſteni Aibreent, ſt ihrenderf
F. in Portemonnaie gefunden
u Abzuholen mrom 5S, II.

Landwirthſchaftl. Kreis-Perein Merſeburg.

a Versammling nMit wöch, den 9. Januar er., Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg,

wozu die geehrten Vereins mitglieder unter Hinweis auf die beſonders überſendete
Tagesordnung, welche eine reiche Betheiligung an der Verſammlung erwarten läßt,
erg benſt eingeladen werden.

Dölkau, den 2. Januar 1895.
Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.

Damen, eigenen Cogtumes in tadelloſem, elegantem Schnitt

ſelbſt anfertigen wollen wird unter günſtigen Bedingungen Gelegenhe t zur Er-
lernung geboten bei B. Wendlancdh, Teichſtr. 7.

—J

h ä h
Bonner Fahnen fabrik in Bonn.

Hoftieſ. Sr. Majestät des Kaisers u. Königs.
Königl, Grossherzogl, Füretl. HRoflieferant.

Zum 27. Januar.
Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers.

Pahnen uud PF laggen von echtem Sehiffsflaggeatuch,
vorzügl. Qualität zu sehr niedrigen Preisen, 7. B

Deutsche u. preussische Adler- Fahnen
Deutsche u. preuss. Nation al-Fahnen,

gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet.
Wappenschilder. Lampions.

Fackela. Peuerwerk.
Rechtzeitiges Eintreffen ausdrücklich garantirt

Reichhaltige Kataloge (Fest- Ausgabe für Raisers Ge-

Kaiser-Transparente.

burtstag) versenden wir gratis und franco.

Thüringer Kunstfärberei Königsee
Chemische Wäsgcherei.

Etahliſſement 1ten Ranges J Peinlichſt ſaubere, unübertrofſene
Ausfübrung. D. Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.
Annahmeſtelle, Muſter

und pottofreie Vermittelung bei Th. Rossner, aMerſeburg
Ritterſtraße 17.
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daillen.

We

Kogrün

m
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bekannt unter der Devise:

Oceoidit, qui non servat,
von dem Frander und alnigen Portillatenr

5 an Rathhause3 in Rheinberg am Niederrhein,
K. K. Iokflioferant.

H. UNDERBERG ALBRECHT

II

Tr

2
2 etIII IIIIIIIIIIIIIIXIIX III ILIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIX I III IIIIIIIIIIIII

De untere Etage Lauchſtädter
Str. S iſt zu ve,miethen und

J. Juli 1895 zu beziehen.
Eine Wohnung iſt zum l. April

zu bejzieten bei
J a. äIändlIer, Lützkendorf.

je Hähtte der II. Etagem. Corridor-
verſchluß von jetzt ab an ruh ge Leute

zu vermiethen Markt 23.

arbeitsſome undDreſcherleute, e un
zu dauernder Beſchäftigung das
Rittergut Kriegſtedt b. Lauchſtedt.

Ein tüchtiger Müllergeſelle
findet zum 1, Febr. gute Stellung in der

Marienmühle in Weißenfels.
Hecht, Werkrührer

r dAmtshäuſer 6 o
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2c., für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Vr. Peege.
Wohnungen z. vermiethen:

O Zimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.

Eine Parterre- Wohnung mit
Earten iſt zum 1. April zu vermiethen.

TWenuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Verlängerte Friedrichſtr. 3
iſt eine Wohnung, auf Wunſch mit großer
Werkatt, jetzt zu vermiethen u. Oßern

zu bezieben. Eichhorn.
utſcher, Knechte, Pferde-
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter veſorgt ſchnell und bigig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr 22

Stellen finden
für ſofort und ſpäter mehrere tüchtige, zu-

verläſſige Mädchen für Stadt u.
Land durch

Wwe. Kassel, Johannisfr. 19.
r Stellenſuchende jeder

Branche placirtſchnelReuter's
Bureau, Dresden, Oftra-Allee.

Muſik -Lehrlinge,
welche etwas Tüchtiges lernen wollen,
werden ſofort oder zu Oſtern unter den
günſtigſten Bedingungen eingeſtellt bei

B. Bergmann, Stadtmuſikdir.,
Schafſtädt.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
S unter günſtigen Bedingungen

Wilhelm Götze,
Bäckermeiſter, Lauchſtädt.

Gewandter, kräftiger Junge
(ea. 15 Jahre) aus guter Fami ie als
Pferdepfleger und Diener zum
ſofortigen Ankriſt geſucht. Näheres
in der Kreisbl.-Exped

„Fär en Modewaaren- u. Con-
feetions- Geſchäft am Platze wird
per I. März oder früher en nicht zu junges

Mädchen als Verkäuferin ge-
ſucht, die im Schneidern erfahren iſt.
Offert n niederzulegen unter Chiffre
I. K. 95 in der Kreisbl.- Exped.
Stellen u. Vermittlungs- Geſchäft

ron VI. Hoſftmann,
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen aufs Land und ein
Mädchen f. die Stadt, 18 19 J alt.
ch ſuche zum 15. Februar 1895 ein
2 chrliches, ſauberes, flirkes Stuben-
mädchen.

Frau Land alhh W'oildlieh.

unter Leitung einer Fachlehrerin

Verlangen Sie
gratis und portofrei

Proben Preislisten
von RIisäss er

Baumwollen-Waaren.
ca. 84 cm breit, gleich-hauchte ten da

fädiges Gewoebe für I eib- u. Bett-
Wäsche, Atr. 25, 30, 40, 50 Pf.

je ca. 84 cm brt. Hemden-lovfsiana Batist, leinenartige

Appretur, f. teinere Leib- u. Bett-
Wüäsche, sehneeweisse Qualität,
Atr. 35, 45, 55, 65 Pf.

Welsse und bedr uekte gerauhte und
upgerauhte Baumwollstoffe,

bedrueckte Barehbente und Flauelle,
Cretonnes, Renforcés, Madapolams,

Fantasie- und Bett-Damaste,
durchbrochene Cewebe, Piqués,

bunte Bettbezugstofſe ete. [3

Versand- u Geschaàftshaus

r Lewin Halle a.

Guwmischuhe

f. Herren, Damen u. Kinder
empfiehlt in beſter Qualität

ö6ust. Lots Nachf.

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Iohenstein. Seidenweberei Lotze.
Braut-, Ball u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß erème und farbig, uni u. Damaſſée

z zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. Ia.

Kravatten-Neuheiten!
Sortiment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc.
3 W F. (Bfmk.)

öcK, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

J S
27

h S Ah
Stoffe direht aus der Fabrik von

von Elten Keussen in Kretoich
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

I ad R C.
Ich fühle mich veranlaßt, Herrn Doktor

Volreding meinen wärmſten Dank aus
zuſprechen da ich ſchon ſeit März von
einem Krampfadergeſchwür befallen und
mir kein anderer Arzt helfen konnte. Da
wandte ich mich an Herrn Dr. meld.
Volbeding, bomöopathiſcher Arzt
in Düſſeldorf, Königsallee 6, welcher
mich wieder gänzlich hergeſtellt hat,
ſodaß ich jetzt wieder laufen kann wie
früher.

Crone bei Witten a. d. Ruhr.

Frau Bernh. Klußmann.
ülem

bei Veröffentlichung von Brkannk-
müuchungen aller Art mit thun-
lichſter Raum und Koſten-Erſpar-
niß einen guten Erfolg zu erzielen,
ſind Form u. Abfaſſung der Annon-
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten

Blätter die Hauptmomente.

Allen deneza
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt
zu genießen, mögen ſich der Aunon-

cen- Expedition von

J.Barck& Co. Halles S.,
Rurenu ge: Urichstr 3 Theater),
bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt 1
die Jutereſſen ſeiner Auftraggeber
in ſtets wirkſamſter Weiſe n. iſt durch
reelle, billigſte Bedienung bekannt.

nenApf beſte Qualität,glanzbell, proe wein, Liter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn. G. Fritz, Hochheim a. Main.

c Für Stelleſuchende iſt die
„Deu ſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

3

M Stadt oderihu r eindet sich
R von heute ab im Hause des

Herren Gladi
Post und dem
bahnbrücke“.
Sprechstuaden: Vorm. 3 9,

Nachm. 2
Dürrenberg, d. 1. Jan. 1899.

O. FBOSV,
a Pract. Whierar z.

am Vis-à-vis der
asthof zur Eisen-

h
iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

nie Buoh führung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen Kurs Mk. 1.50 Bfmk.
BRäcoika“s Handels Sechule,
Breslau, Nicolaiſtr. öl.

h n n h m h h e h m
Deutſche

Tiſchler- Zeitung
F. A. Güntber), oſſieielles

6 Publikationsorgan d. nnungsg
é Verbandes „Bund Deutſcher

TiſchlerJunungen“, unentbehr
liches Fachorgan für alle Kunſt,
Möbel und Bautiſcher, Holz

6 bildbauer erſcheint wöchentlich z
4 einmal mit Zeichnungen muſter-

giltiger Tiſch'erarbeiten nebſt Details
Die „Deuiſche Tiſchler Zeitung mit d
dem Unterhaltungsblatt „Sorgen
frei“ iſt durch jede Poßanſtalt und
Buchhandlung für Mk. 3, oder
auch unter Streifband direct von der d
Expedition für 3,25 pro Vierteljohr,

oder 13 k pro Jahr, zu beziehen.
4 Vorzügl. Juſertionsgelegenheit.

W v r h e r eTechobumstrelta-

Hasch.- u. Electrotechn.
Baugewerk u Archttectur.

Eintritt jeden Tag. 4
Abgekürztes Studium 4

Chäringer Hof.
Tag für Tag Au sſchank direct vom Faß:

Bavaria-Bräu,
beſtes bayr. Exportbier

à Glas, 0,4 Liter Jnhalt, I Pfg,,
per 20 Flaſchen franco Haus für 3 Mk.

Eisbahn
auf der Mühlwieſe.

Reſtaurant befindet ſich auf dem Eiſe,
für warme Getränke iſt ſtets geſorgt.

e Sternberg.Tanzunterricht.
Dienſtag, 8 Uhr im Tivoli

S Moſfmann,Auſtay
in

Adolf-Spiel
Merſeburg.

Die Verſammlung aller bei den Auf
führungen betheiligt geweſenen Herren und
Damen und deren Familien wird der Ver
abredung gemäß am Donnerſtag, d.
10. Januar, Abends 8 Uhr im
„Augarten“ ſtattfinden.

1) RechenſchaftsBericht,
2) Geſelliges Beiſammenſein

TWeuchert.
Allen freundlichen Gebern, die zu einer

Weihnachte-Beſcheerung in der
Herberge zur Heimath beigetragenhaben, ſa dern herzlichſter Dank geſagt,

ebenſo der geehrten Redaction für die
freundliche unentgeltliche Aufnahme der
Jnſerate. Kleidungsſtücke, tiefeln,
Wäſche c. ſandten L. R. Sc, G., H
Sch.R. H., Ww. H., G., P. D., P.
M., RR. N., B H., O F. M., H.,
B. H, Sch., Fr. J. B., Pr. P., B., G.,
Sch., J, O 7, K., M. und verſchiedene
Unbekannte. Geld ſandten: G. 1 M
Gr. Z. 5 M., R. 1 M., F. P. Sch. 2 M.
und Unb. kannt 2 M.

Der Verein
„Herberge zur Heimath.“

M artiys.
Verantwortlich für den Rellame und Anzeigentheil: A. Leidholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von

M h J

A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Sqhulpiat 65.

Dienſtag, den r S
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